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Si on me presse
de dire pour quoi 

je l’aimais, je sens que 
cela ne se peut exprimer
qu’en repondant parce

que c’etait lui,          
parce que c’etait moi.

Michel de Montaigne



Rudolf Lüthe

Freundschaftsfähig ist ein 
Mensch nur in dem Maße, in 
dem er auch vertrauensfähig 
ist. 

Nun kann man auf dieser Basis 
noch zwischen bedingter und 
vollkommener Freundschaft 
unterscheiden. Freund sein 
im Sinne der vollkommenen 
Freundschaft bedeutet, den 
anderen so zu lieben, wie er ist. 
Das schließt ein, ihn auch dann 
zu lieben, wenn er etwas tut, 
das sich nicht mit meinen eige-
nen Interessen, Wünschen und 
Bedürfnissen deckt, das u. U. 
sogar meine Gefühle verletzt. 

Dies ist mir aber nur möglich, 
wenn meine Beziehung zum 
Freund durch wirkliches, d. h. 
eben durch bedingungsloses 
Vertrauen bestimmt ist.

Wem aber können wir in einem 
solchen Maße vertrauen? – Ich 
glaube, dass ein solches Ver-
trauen wirkliche Vertrautheit 
voraussetzt: Vertrauen wächst 
aus einer genauen Kenntnis der 
Besonderheiten der anderen 
Person in dem Sinne, dass ein 
solches  Wissen um den Anderen 
eine notwendige, nicht jedoch 
eine hinreichende Bedingung 
für Vertrauen ist. Dem Fremden 

Über die Freundschaft
können wir nicht ein wahrer 
Freund sein, weil er als ein 
Mensch, über den wir wenig 
wissen,  nicht unser unbeding-
tes Vertrauen haben kann. 
Über diese Vertrautheit hinaus 
ist als hinreichende Bedingung 
die Erfahrung der Verlässlichkeit 
gefordert. Beides zusammen 
ist eine solide Basis für wahre 
Freundschaft.

Von dieser wäre jedoch noch 
die Idee einer idealen Freund-
schaft zu unterscheiden.

Vertraut kann uns am ehesten 
derjenige werden, der im Leben 

ähnliche Ziele verfolgt und sich 
an den gleichen Grundwerten 
orientiert wie wir selbst. Von 
diesem können wir sagen, er 
sei uns seelisch verwandt. Das 
heißt zugleich, dass wir ihn 
leicht verstehen können. 

Die ideale Freundschaft zwischen 
zwei Menschen bedeutet über 
die vorher beschriebenen 
Charakteristika der wahren 
Freundschaft hinaus daher, 
dass diese Menschen sich in 
diesem spezifischen Sinne 
existenziell nahe sind. Nicht 
jeder kann für jeden in diesem 
positiven Sinn existenziell 



„Wahre Freundschaft 
kann man erlernen; 
ideale Freund­
schaft dagegen 
kann man nur  
erhoffen.”

Rudolf Lüthe

wichtig sein, auch wenn er sich 
noch so sehr darum bemüht. 
Die Voraussetzung für eine in 
der Freundschaft verwirklichte 
Bedeutsamkeit der Freunde für-
einander ist diese existenzielle 
„Nähe“. Damit ist das radikale 
Gegenteil von Fremdheit ge-
meint, also neben Vertrautheit 
im Idealfall auch ein hohes Maß 
an Übereinstimmung in Fragen 
der Lebenskonzeption und der 
weltanschaulichen Grundüber-
zeugungen. 

Ideale Freundschaft setzt ein 
hohes Maß an „Gleichartigkeit“ 
zwischen den Freunden voraus. 
Solche „gleichartigen“ Menschen 
zu finden, ist letztlich auch eine 
Frage des glücklichen Zufalls.
Zu bedenken ist jedoch, dass 
dies nur für ideale Freundschaf-
ten gilt. Wahre Freundschaft 
setzt eine solche existenzielle 
Nähe nicht voraus. Hier genügt 
das oben beschriebene Verhält-
nis von absolutem Vertrauen und 
entsprechender Verlässlichkeit.

Und dieses erfordert zwar auch 
ein wenig Glück, kann aber 
durch kluges Verhalten ent-
scheidend gefördert werden. 
Ideale Freundschaft dagegen 
ist wohl eher ein „Geschenk des 
Schicksals“, das man sich we-
der erarbeiten noch verdienen 
kann.

Wahre Freundschaft aber kann 
man sich erwerben und auch 
verdienen: Man muss nur seine 
Vertrauensfähigkeit kultivieren 
und sich lebensklug verhalten. 
Diese Art von Freundschaft ist 
wie die ideale Freundschaft ein 
großes Glück, im Gegensatz zu 
dieser jedoch kein Glücksfall.
Wahre Freundschaft kann man 
erlernen; ideale Freundschaft 
dagegen kann man nur erhoffen.



Mit Kummer kann man allein     fertig werden, 
aber um sich aus vollem  Herzen freuen
zu konnen, muss man die Freude teilen.

Mark Twain

..



Bringt doch unser 
freier Wille nichts 
hervor, was mehr 
seine eigene 
Schöpfung wäre, 
als eben  
Zuneigung und 
Freundschaft.

Michel de Montaigne



Freundschaft kann nicht 
geknüpft werden,  
wo die Gleichheit in 
den Voraussetzungen 
fur den geistigen 
Austausch fehlt.

Michel de Montaigne



Freundschaft ist ein Tier,
das in Paaren und nicht 

in Rudeln lebt.
Michel de Montaigne



Der beste Wein 
ist der,  
den wir mit 
Freunden 
trinken.

Unbekannter Verfasser



Freundschaft 
fließt aus vielen 
Quellen, 
am reinsten 
aus dem 
Respekt.

Daniel Defoe



Für die Welt bist 
du irgendjemand, 
aber fur 
irgendjemand 
bist du die 
Welt!

Erich Fried

..



Marlene Dietrich

Die Freunde, die man um vier Uhr 
morgens anrufen kann,

..
die zahlen.



Ein Leben ohne einen 
besten Freund ist 
kompletter Unsinn.
Ein Leben ganz 
ohne Freunde...
undenkbar.

Unbekannter Verfasser



Freunde sein 
zu wollen, 
ist schnelle  
Arbeit,
aber 
Freundschaft 
ist eine 
langsam 
reifende 
Frucht.

Aristoteles



Kein besseres 
Heilmittel gibt 
es im Leid Als
eines edlen 
Freundes 
Zuspruch.

Euripides



Keine Freundschaft
in 90 Minuten.

Marozsan DFB



In der wahren Freund-
schaft schenke ich 
mich meinem Freunde 
mehr,
als dass ich ihn 
an mich ziehe.

Michel de Montaigne



Freundschaft, 
das ist eine 
Seele in 
zwei Korpern.

Aristoteles

..



Freundinnen müsste 
man sein, dann könnte 
man über alles reden.
Uber jeden  
geheimen Traum.

Queen Bee

..



Mit Geld kann man sich viele  Freunde kaufen, 
aber selten ist einer seinen Preis wert.

Josephine Baker



Wenn etwas uns 
fortgenommen wird, 
womit wir tief 
und wunderbar 
zusammenhangen,
so ist viel von 
uns selber mit 
fortgenommen.

R.M.Rilke

..



Das mir mein Hund viel lieber sei, 
sagst du, oh Mensch sei Sünde.

Der Hund bleibt mir 
im Sturme treu,  
der Mensch nicht mal 
im Winde.

Arthur Schopenhauer



Ein bisschen 
Freundschaft ist 
mir mehr wert
als die 
Bewunderung 
der ganzen 
Welt.

Otto von Bismarck



Wenn Dein Sohn groß wird,   mache ihn zum Freund.
Arabisches Sprichwort



die wichtigsten 
Begegnungen 
sind von 
den Seelen 
abgemacht, 
noch bevor 
die Korper 
sich sehen.

Paulo Coelho

..



Meine Freunde sind die,

die sich der Angst, 
der Lust und 
dem Wahnsinn stellen...

Peter Haimerl



Ein wahrer Freund ist der, der 
deine Hand nimmt,
aber dein Herz beruhrt.

Gabriel Garcia Marquez

..



Freundschaft ist eine 
Kunst von Distanz,
so wie die Liebe 
eine Kunst der 
Nahe ist.

Sigmund Graff

..



Der beste Weg, 
einen guten 
Freund zu haben, 
ist der 
selbst einer 
zu sein.

Ralph Waldo Emmerson



Der Hund als bester Freund des Menschen, wird gern genannt, doch der 
Hund als einziger Freund, wäre schon ein harter Knochen. Kaum ist der 
Mensch auf der Welt, sucht er einen Freund. Die Frage „Wollen wir Freunde 
sein?“ ist fast so unschuldig wie der erste Kuss. Man will Vertrauen geben 
und zurückbekommen, man hat das Gefühl, mit einem Freund alles erleben 
und überleben zu können. Als Kind war ich mit dem Nachbarsjungen be-
freundet. Schnell hatten wir ein gemeinsames Ziel, eine Mission.
Wir wollten Abenteurer werden, am besten im Dschungel, uns mit einer 
Machete durchs Blattwerk schlagen, Insekten erforschen, mit einem Jeep 
durch Bäche krachen und nebenbei noch nach Gold schürfen. Wir schnitten 
aus Katalogen Bildmaterial, also alle nötigen Utensilien aus. Taschenmesser, 
Pistolen, Kompass, Zelte, die richtigen Schuhe, praktische Hosen, alles. Die 
Papierschnipsel verstauten wir in einer alten kleinen Kiste, die wir auf dem 
Flohmarkt gekauft hatten. Dass wir Sparen mussten, war uns auch klar. Je 
früher wir damit anfingen, desto schneller konnte unser Abenteuer beginnen. 
Unsere Eltern sollten nichts davon erfahren. Wir würden über Nacht einfach 
verschwinden und sie dann später mit Postkarten überraschen, ihnen sch-
reiben, was wir schon alles erlebt und entdeckt hatten und wie schön das 
Leben doch ist in absoluter Freiheit. Ideen an Geld zu kommen, waren auch 
schon da, nicht immer gute, aber effektive. Als die Mutter meines Freundes 
mal nicht im Haus war, beschlossen wir, den kompletten Inhalt des Kühl-
schranks auf der Straße zu verkaufen, günstiger als im Geschäft, aber immer 
noch gewinnbringend. Lief ganz gut. Bis die Mutter wieder nach Hause kam. 
Ihren Schrei des Entsetzens haben wir noch durch die geschlossene Ter-
rassentür gehört. Als sie fragte, welchem Hirn dieser Unfug entsprungen 
sei, zeigte mein Freund wortlos auf mich. Er hat mich einfach so verpetzt. 
Ohne vorher gefoltert worden zu sein, verriet er mich an den Feind. Damit 
geriet mein Glaube an die Mission langsam ins Wanken. Ich könnte jetzt noch 
viele solcher Anekdoten raushauen, aber ich mache es kurz, und verrate es 
Euch: Das Dschungelabenteuer hat nie stattgefunden. Ich habe letztens aus 
Neugier nach meinem alten Freund im Internet gesucht. Ist jetzt Berater für 
Irgendwas.
Auch wenn die Freundschaft nicht lange gehalten hat, war sie etwas Be-
sonderes. Und vielleicht erzählt er gerade seinen Kindern davon.

Robert Sukrow



Sponsoren

Anteilnehmende 
Freundschaft
macht das 
Gluck noch 
strahlender

M. T. CiceroL 
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